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erfahrenen Künlltler anzuvertrauen, an&att dem Baugewerkmeifler auch die Aufgabe

des Architekten zu übertragen. Er wird einfehen, dafs das Werk nicht allein in

Erfindung und künitlerifcher Durchbildung, fondern auch in der Ausführung durch

die vom Baumeil’ter auszuübende Controle über Qualität von Material und Arbeit,

endlich durch die Sicherheit gegen Ueberforderung dabei gewinnt. Diefe Vortheile,

die Ruhe des Bauherrn, welcher feine Intereffen gewahrt weifs, wiegen gewifs die

dem Architekten zu gewährenden Emolumente reichlich auf.

Dies find für Bauherr und Baumeifter allgemeine Anhaltspunkte, die für die

Gründung des Werkes eine fichere Bafis gewähren. Wir werden uns beim Ent-

wurf, bei Geftaltung und Ausbau deffelben in den nächf’ten Kapiteln darauf ftützen.

2 . K ap i t el.

Raumbildung.

Die Befchaffung eines umgrenzten Raumes ift der Zweck der Errichtung des

Gebäudes im Allgemeinen. Von dem einzelnen Raume als einfachfter Gebäude-

anlage ift fomit auszugehen. Er ift zugleich als eine Zelle des baulichen Organismus,

als das bei Geltaltung des Gebäudes zu Grunde liegende Gebähdeelement aufzu-

faffen. Es fell hierbei die Beftimmung des Raumes und Gebäudes ganz und gar

aufser Acht gelaffen und nur die allgemeine bauliche Geflaltung deffelben, wie fie

fich im Entwurfe des Bauwerkes kundgiebt, ins Auge gefafft werden.

Der Raum wird theils durch raumfchliefsende, theils durch raumtrennende

Bautheile gebildet”). Raumfchliefsend ift das Dach und die Abfchlufs- oder Um-

faffungswand (Aufsenwand), raumtrennend die Decke, die Scheide- und Mittelwand,

letztere meif’t parallel mit der Hauptabfchlufswand, erfiere in der Regel fenkrecht

dazu gerichtet. Durch die raumtrennende Decke zerfällt der Bau in einzelne

Gefchoffe.

Oft verlangt die Aufgabe nur einen feitlich begrenzten, oft einen zwar be-

deckten, fonft aber möglichit offenen Ort, oft auch einen Raum von folcher Aus-

dehnung, dafs Decken— und Dachwerk innerhalb der Wände noch Zwifchenunter-

ftiitzungen bedürfen, und hierzu dienen frei ftehende Stützen, Pfeiler, Säulen etc,

Auch ganze Säulen- und Bogenftellungen werden zur Raumtrennung verwendet.

Decke, Dach und Wände find felten oder nie vollfiändig abgefchloffen; es

werden vielmehr zur Verbindung mit dem Aeufseren, mit dem daneben oder darüber

liegenden Raume Oeffnungen angeordnet, und zwar meift in folcher Weife, dafs

diefelben nach Belieben gefehloffen werden können.

_ Wir haben uns hier mit den in Frage kommenden Bautheilen nur in fo fern

zu befaffen, als von ihrer gegenfeitigen Lage und Stellung die Raumbildung und

des Weiteren auch die Gebäudebildurig abhängt.

a) Der Raum.

Bei der Raumbildung iii: zunächli: zu ergründen, welche Form dem Räume im

Allgemeinen unter Berückfichtigung der darauf einwirkenden Factoren zu geben ift,

fei es nun, dafs er für fich allein oder als raumbildendes Element des Gebäudes

betrachtet werde.

'-“) Siehe auch das Vorwurf in Theil Ill, Bd. :, Abth. III: Raumbegrenzende Conflructionen.
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Diefe Form hängt in erfter Linie von der Art der beabfichtigten Benutzung

des Raumes, fodann von der Ausführbarkeit, von der Möglichkeit, ihn zum Zwecke

der Gebäudegeftaltung ähnlich geformten Räumen leicht anreihen zu können,

endlich noch von den zur Verfügung ftehenden Mitteln und von Rückfichten auf

Formgebung ab.

Es ift bekannt, dafs im Allgemeinen die rechteckige Grundform die meiften

Vortheile nach allen diefen Gefichtspunkten hin darbietet. Eben fo bekannt ill:

auch, dafs vom rein mathematifchen Standpunkte aus betrachtet unter allen Figuren

der Kreis und unter den rechteckigen Grundformen das Quadrat die compendiöfeften,

d. h. diejenigen find, welche zur Begrenzung eines gegebenen Flächeninhaltes die

geringfte Wandfläche erfordern. Allein diefer Vortheil ift in der Regel nur ein

theoretifcher, da er meift Nachtheile im Gefolge hat, durch welche er wieder auf-

gehoben wird. Der Umfang des Kreifes ift allerdings um rot. 11 Procent, alfo um

ein Beträchtliches geringer, als die Summe der vier Quadratfeiten. Aber kreisrunde

Räume laffen fich nicht unmittelbar an einander fügen; die Ausführung im All-

gemeinen, die Detaillirung von Fenftern, Thüren etc. ift eine weniger einfache;

auch alle Gegenftände für Ausftattung und Einrichtung müffen befonders und mit

bedeutenderen Kofien hergeftellt werden. Bei grofsem Radius kommen diefe

Schwierigkeiten, wegen der fchwachen Krümmung, wenig oder gar nicht, bei kleinem

dagegen um fo mehr in Betracht, und es findet defshalb die kreisrunde Grundform

für kleine Räume nur ausnahmsweife Anwendung. Auch die ihr nächftkommende

polygonale Form bietet für die Aneinanderreihung und Ausführung, wegen der vielen

Winkel und Brechungen, mannigfache Schwierigkeiten.

Beim Rechteck gef’raltet fich auch in Conftruction und Ausführung Alles viel

einfacher und naturgemäfser; für den Raum als Gebäudeeinheit, als einzelnes Ge-

bäudeelement ii’t es defshalb die gewöhnliche und vortheilhaftefle Grundform (Fig. 80).

Fig. 80. Fig. 82.

   
Schiefwinkelige Räume werden fich jedoch, wenn die Bauftelle unregelmäfsig

geftaltet ift, nicht vermeiden laffen, und wenn die Abweichung vom rechten

\Ninkel nicht grofs ift, fo wird fie thatfächlich auch kaum bemerklich werden

(Fig. 81).
Zuweilen kommt es vor, dafs man felbft bei rechtwinkeliger Grundrifsform

des Gebäudes, z. B. bei Bauplätzen an Strafsenecken etc., veranlafft iii, den Plan

nach einer zur Frontwand fchrägen Axenrichtung zu ordnen und einen recht-

winkeligen Raum in einen zum Theil fchiefwinkeligen zu verwandeln (Fig. 82).

88.

Grundform.
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Zur Umwandlung eines nur wenig fchiefwinkeligen Raumes in einen rechteckigen kann, wenn Werth

darauf gelegt werden mufs, dafs die L'nregelmäfsigkeit nicht zur Erfcheinung komme, eine der in

Fig. 83 bis 85 dargeftellten Löfungen dienen. Solche Anordnungen find indefs, wegen der nicht unerheb-

lichen Koften, die fie verurfachen, bei einfachen, gewöhnlichen Anlagen nicht anwendbar.

Fig. 84.

Fig. 83.

  

   

 

 

 

IPC die Abweichung vom rechten Winkel beträchtlich, fo fucht man die An-

ordnung fo zu treffen, dafs die Schiefwinkeligkeit thunlichi’c auf die untergeordneten

Räume befchränkt bleibt oder dafs durch geeignete Formvermittelung eine regel—

mäfsige, für das Auge gefällige Geftaltung erzielt wird (Fig. 86 u. 87),

Fig. 86. Fig. 87.

   
Es verbleibt noch zu erwägen, ob und wann die quadratifche Grundform der

oblongen vorzuziehen ifi. Die Erfparnifs an Wandflächen wird indefs hier nicht
ausfchlaggebend fein; denn fie wird, wenn die oblonge Grund-

form nicht gar zu fehr von der quadratifchen abweicht, nur

eine geringe fein, z. B. gegen ein Rechteck im Verhältnifs

3 : 4 kaum 1 Procent betragen. Man wird froh um deffent-

willen in der Grundrifsanlage nicht Hemmniffe fchaffen, die,

wenn man Alles in Betracht zieht, fchliefslich nicht einmal

durch Vortheile aufgewogen werden.

Wohl aber wird man die quadratifche Grundform der

oblongen dann vorziehen, wenn, wie z. B. in Fig. 88 bei

Fig. 88.
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einem Thurme, garikein Grund vorliegt, dem Raume nach der Queraxe eine andere

Ausdehnung, als nach der Hauptaxe zu geben, vielmehr Alles dafür fpricht, ihm

nach beiden Richtungen diefelbe Geftalt zu verleihen. Auch Fig. 89 und 90 zeigen

Beifpiele hierfür.

 

In diefen, gleich wie in manchen anderen Fällen bedient man fich auch mit

Vortheil des regelmäßigen Polygons oder des Kreifes, [ehr häufig auch der aus

Theilen diefer Figuren combinirten Grundformen, [ei es, dafs fie für befondere

Zwecke, 2. B. für den Zufchauerraum von Theatern, Circus etc., für einen central

gelegenen oder in foni’tiger Weife im Plane ausgezeichneten Raum vorzugsweife

geeignet, fei es, dafs fie zur angemeffenen Ausnutzung und Vermittelung einer

fpitzen oder Pcumpfen Ecke, eines winkeligen und unförmlichen Plantheiles in der

That höchft vortheilhaft find. Die nur ganz ausnahmsweii'e vorkommende ellip—

tii'che Form wird durch eine ihr nahe kommende, aus Kreisftücken zufammen-

gefetzte, wohl auch durch gerade Linien verlängerte Figur erfetzt werden können.

Die foeben befprochenen Anordnungen find in Fig. 91 bis 95 dargeftellt; man wird lich aus

Fig. 91 u. 92 unfchwer “auch einen Begriff von der äußeren Erfcheinung machen können und die Ueber—

Fig. 91.

  



zeugung verfehaffen, dafs durch folche aus den inneren Bedingungen der Aufgabe entfprungenen Löfungen

eine charakteriftifche Wirkung, fo wie ein dem Auge gefälliger Uebergang, eine Vermittelung der fonft

in unfchöner Weife zufammenftofsenden Baukörper und Glieder erzielt wird. Fig. 93 bis 95 zeigen durch

Kreisfiücke begrenzte Räume.

 
 

  
 

 

 

Riih Auch für Raumerweiterungen oder Annexe, für Abfiden, Umgänge, Exedren,
Erker, Balcons, Loggien, Hallen, Grotten etc., die mehr oder weniger als Zuthaten

betrachtet werden müffen und immer eine befondere Bef’timmung haben, ift nach

Fig. 96 bis 103 eine eigenartige Grundform, die durch den Contraft rnit der gewöhn-

lichen gehoben wird, ganz angemeffen. Für den einfachen, häufig wiederkehrenden

Raum ift dagegen die Anwendung aufsergewöhnlicher Grundformen eine unberechtigte.

Sie dürfen nicht der bloßen Laune, der Sucht [ich bemerklich zu machen, ihre

Entltehung verdanken. Es find defshalb die im vorigen Jahrhundert fo häufig an-

erweiterungen.

 



Fig. 102.

 

gewendeten capriciöfen Grundformen (bei Lufthäufern, Villen etc.), fo gefchickt fie

auch zufammengefügt fein mögen, nicht nachzuahmen.

Die Deckenform ift von der Deckenbildung abhängig, und in Betreff diefer

find folgende Fälle zu unterfcheiden:

I) das Dach bildet zugleich die Decke des Raumes; letztere ift fomit raum-

fchliefsend, oder fie ift nur raumtrenmnd,-alfo ein oberes Gelafs vorhanden;

2) die Decke ilt frei über den Raum gefpannt, oder es find innerhalb der

Wände Zwifchenunterftützungen angeordnet.

Auf diefe beiden Momente und die im Zufammenhang damit itehenden Con-

fiructionsweifen find die mannigfaltigen Deckenbildungen zurückzuführen, welche

hiernach theils gerade oder gekrümmte, theils fietig anf’ceigende oder gebrochene,

theils einfache oder aus diefen combinirte Formen annehmen. Es braucht hier auf

die Erörterung derfelben nicht näher eingegangen zu werden, da fie fait nur bei

befonders ausgezeichneten (im '5, Abfchnitt noch zu befprechenden) Räumen vor-

kommen. Für den gewöhnlichen Raum, das einfache Gebäudeelement, ift die hori—

zontale Deckenform die naturgemäfse. Sie wird defshalb hier zu Grunde gelegt,

und damit ift, im Aufrifs und Durchfchnitt, gleich wie im Grundrifs, die in der

Hauptfache rechtwinkelige Form des Raumes fef’t geflellt. ‘

Die Gröfsenabmeffungen des Raumes, feine Länge,*Tiefe und Höhe find zu—

nächi‘r wieder nach Zweck und Bedeutung der Bauwerke, fodann aber nach deren

Conf’rruction und nach der Stellung der raumöffnenden Fenfter, Thüren etc. zu

bemeifen. ‘ '

Die Länge des Raumes wird nach der Zahl der in der Aufsenwand anzu-

bringenden Fenf’reröffnungen und nach deren Entfernung, dann nach ihrer Axen-

weite zu befiimmen fein. Letztere ifi'. je nach dem an das Gebäude anzulegenden

Mafsftab verfchieden. Man kann geradezu fagen, je bedeutfamer das Bauwerk, def’to

gröfser if’c die Axenweite. In der That erhalten Nützlichkeitsbauten, einfache Wohn-

häufer, überhaupt Gebäude mit kleinen Räumen und vielen Scheidewänden natur-

gemäß meift geringe, Monumentalbauten dagegen oft [ehr bedeutende Axenweiten.

Als untere Grenze kann 2,0 bis 2,5 “', als mittleres Mais 3,0 bis 3,5‘", als obere

Grenze wohl 7,0 bis 8,0'“ angegeben werden. Denn thatfächlich bewegen fich die

Axenweiten nur fehr felten aufserhalb diefer Grenzen, und es ift aus früheren

Ausführungen (Art.-30, S. 29) bekannt, dafs es nicht rathfam ift, den Mafsf’rab

eines Bauwerkes , fomit auch die Axenweiten der Fenf’ter gar zu grofs an-

zunehmen; auch würde unter Umfländen die Erhellung der Räume dadurch Noth

Deckenform.

9 r .

Länge ;

Axenweite der

Fenfler.
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leiden. Andererfeits ifi es unftreitig fehr fehlerhaft, diefe Dimenfionen zu gering
zu bemeffen; denn es fehlt dann die nöthige Ruhe in der inneren und äufseren
Erfcheinung des Gebäudes; die Gliederung wird zu klein, das Relief zu fchwach
und die Gefammtwirkung eine unbedeutende. Das angegebene Durchfchnittsmafs
von 3,00 bis 3,50‘“ wird defshalb für öffentliche und gröfsere Privatgebäude nur als
untere Grenze aufzufaffen fein (fiehe die Tabelle auf S. 94).

Ifli man indefs aus bef’timmten Gründen veranlafft, Fenfter und andere Wand-
öffnungen in geringen Entfernungen anzuordnen, fo empfiehlt es fich, fie durch
Kuppelung oder Gruppirung zu vereinigen und dadurch grofse Axenweiten und
bedeutendere Wirkung zu erlangen.

Je nachdem nun, dem Bedürfnifs gemäfs, der Raum einfenfirig, zweifenftrig oder
mehrfenftrig if’c, ergiebt fich die durchfchnittliche Länge deffelben‘ gleich der ein-,
zwei- oder mehrfachen Axenweite ‚der Fenf’ter weniger der Scheidewanddicke.
Innerhalb diefer Grenzen gewährt die Breite des Fenfterpfeilers den nöthigen Spiel-
raum für die Stellung der Scheidewand; denn letztere braucht nicht genau auf die
Mitte des Pfeilers zu treffen. Oft genügt auf der einen Seite des Fenflers weniger
als die Hälfte; oft in: mehr erforderlich (vergl. Fig. 104 bis 106).

_92. Die Tiefe ift die wichtigf’te Dimenfion des Raumes; die übrigen Abmeffungen
Sceiiiji;der find danach einzurichten, und man pflegt defshalb beim Entwerfen eines Gebäudes
Thürem von der Tiefe der Räume auszugehen, auch die Art der Deckenbildung demgemäfs

zu wählen. Die Tiefe ift ihrerfeits von der Möglichkeit guter Erhellung durch
Tageslicht abhängig. If’c die Decke an der Dachcohflruction aufgehängt, oder ruht
fie auf Unterzügen, Freiftützen, Scheidewänden etc., die in folchen Entfernungen
angeordnet find, dafs erftere dazwifchen (ich frei trägt, fo kann die Tiefe des
Raumes nach Belieben gewählt werden, vorausgefetzt, dafs aufserdem fiir genügende
natürliche Erhellung geforgt ift. Bei Räumen von aufserordentlicher Ausdehnung“)
mufs nach einer der angedeuteten Conflructionsweifen verfahren werden, um die
erforderliche Tiefe zu erlangen; bei Räumen von normaler Gröfse pflegt man da—
gegen die einfachlte Conftruction zu wählen, welche darin befteht, die Decke fo
anzuordnen, dafs fie fich zwifchen den Wänden frei trägt. Sie“ ruht hierbei in der -
Regel auf der Aufsen- und Mittelwand, und die Tiefe des Raumes if’c dann natur-
gemäß eine befchränkte. Selbf’c bei eifernen Gebälken wird man ohne Anwendung
von Unterzügen kaum mehr als 7,5 bis 8,0'“, bei hölzernen felten über 6,5 bis 7,0 “‘,
in den allermeif’cen Fällen aber ein Durchfchnittsmafs von 5,0 bis 6,0'“ Tiefe an-
nehmen. Diefes reicht auch für die meiften Zwecke aus; vielfach genügt felbft eine
geringere Tiefe, und nur bei grofsräumigen Gebäuden werden die oberen Mafse
zu Grunde zu legen fein. Letztere erfordern zugleich, wenn die Erhellung nur von
der Langfeite erfolgt, eine angemeffene lichte Höhe des Raumes.

Vor Allem aber wird die Tiefe durch die Benutzung des Raumes bedingt,
und diefe verlangt u. A. nutzbare Wandflächen von gewiffer Länge. Man wird fich
daher, wenn aus Nützlichkeits- und Sparfamkeitsrückfichten auf eine möglichft geringe
Zimmertiefe Werth gelegt-werden mufs, bei Fef’cl’tellung derfelben nach der Mög-
lichkeit richten, die Verbindungsthüren der Räume in den Scheidewänden fo anzu-
legen, dafs zu beiden Seiten noch die für die jeweilige Benutzung erforderliche
Wandfiäche entf’ceht. Für die meif’ten Zwecke genügt es, wenn auf der einen Seite

29) Siehe Abfchn. 5, Kap. 4.
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der Thür 2,0 bis 2,1O"‘ zur Auffiellung größerer Ausfiattungsgegenftände, auf der

anderen Seite noch 1,0 bis 1,10 für kleinere Möbelf’tücke verbleibt. Je nachdem

nun eine einflügelige oder zweiflügelige Thür angewendet wird, wofür einfchliefslich

Bekleidung etwa 1,30 bis 1,som zu rechnen 111, fo ergiebt fich nach Fig. 104 eine

Tiefe von 4,501“, nach Fig. 105 eine folche von 5,00“. Ob hierbei die Thür näher

an die Fenfter- oder an die Rückwand zu fetzen ift, hängt davon ab, welcher Theil

der Scheidewand bei Tage beffer erhellt fein fell. Auch die Gewohnheiten des

Landes find darauf von Einflufs. 5011 aber die Thür in die Mitte der Wand zu

ftehen kommen, -fo ift nach Fig. 106 eine Tiefe von 5,50‘", bezw. eine folche von

6,00‘“ erforderlich.

Die Anordnung der Heizvorrichtungen ii’t gleichfalls von Wichtigkeit für die

Nutzbarkeit der Wandflächen. Wir werden darauf noch zurückkommen.

Fig. 104. Fig. 105. Fig. 106.
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Den oben [tehenden Abbildungen, welche diefe Einzelheiten veranfchaulichen, find die angegebenen

Durchfchnittsmafse zu Grunde gelegt. Sie geflatten' indefs nöthigenfalls im Einzelnen, gleich wie im

Ganzen eine Ermäßigung. Auch ift zu beachten, dafs die Feitftellung der Tiefe nur ausnahmsweife für

den einzelnen Raum, in der Regel aber mit Rückficht auf eine gröfsere Anzahl gleichartiger Räume zum

Zwecke ihrer Aneinanderreihung erfolgt.

Daffelbe gilt auch für die dritte Dimenfion, für die Höhe des Raumes, da die ?3.

Gefchoffe horizontal durchgeführt werden und nur ausnahmsweife eine Unterbrechung Anafii::; der

derfelben fiatthaft if’t. Die Gefchofshöhen, bei Gebäuden gleicher Art feit Jahr- Fenfter-

hunderten ungefähr diefelben, find innerhalb gewiffer Grenzen als feft itehend zu

betrachten. Sie find. gleich wie die Dimenfionen der Räume im Allgemeinen, der

Thüren, Fenf’cer etc._ im Befonderen, einestheils durch das Gröfsenmafs des Menfchen,

anderentheils durch die Art der Benutzung beftimmt. Die Gekhofshöhen gewöhn-

licher Gebäude werden defshalb felten weniger als 2,5 bis 3,0‘“, felten mehr. als

3,5 bis 4,0“ betragen. Bei Gebäuden monumentalen Charakters ifl allerdings eine

untere oder obere Grenze kaum anzugeben; doch find Höhen von 6 bis ‘8'" bei

Palaflbauten keineswegs aufsergewöhnlich (liche die Tabelle auf S. 94).

Aber auch bei Gebäuden, die vorzugsweife Nützlichkeitszwecken dienen follen,{

find oft Höhen erforderlich, welche das übliche Mafs überfchreiten. Bei ihrer Be-

meffung hat man fich nach der Gröfse des Raumes überhaupt und insbefondere

nach feiner Tiefe zu richten, und zwar wird er um fo höher fein müffen, je tiefer er

ift, fobald die von der Fenf’rerwand weiter entfernten Theile deffelben noch gutes

Tageslicht empfangen follen„ Diefes wird unter fonf’c gleichen Verhältniffen um fo

wirkfamei’ fein, je höher der Scheitel des Fenfiers liegt, ob nun die Brüftung des-
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fclben etwas höher oder niedriger zu liegen kommt; denn für Anordnung der letzteren
ift nur die Benutzung des Platzes nächft dem Fenf’ter ausfchlaggebend.

Es werden defshalb bei tiefen, gut zu erleuchten-
den Räumen die Fenf’ter der Decke fo nahe als mög-
lich gerückt (Fig. 107). Dies verurfacht indefs, wenn
die Gebälke wie gewöhnlich normal zur Frontwand ge-
legt werden, einige Schwierigkeit. Auch erfcheint eine
folche Höhenlage der Fenfter bei den meif’ten Gebäuden
nicht wünfchenswerth; es if°t vielmehr über dem Sturz
oder Scheitel der Fenlternifche noch etwas Wandfläche
erforderlich, um nöthigenfalls Gardinen, ]aloufien etc.
anbringen und mittels diefer eine Dämpfung des Lichtes

vornehmen zu können. Daraus ergiebt lich die übliche Anordnung in Fig. 108.
Es wurde bereits angedeutet, dafs es nicht unzuläffig ift, zu Gunften ein-

zelner befonders auszuzeichnender Räume, welche eine gröfsere Höhe erhalten follen,
erforderlichen Falles die Gefchoffe zu unterbrechen. Dies ift auf dreierlei Weife
erreichbar:

Fig. 107. Fig. 108.

 

I) durch Tieferlegen des Fufsbodens; der betreffende Raum liegt hierbei in
der Regel im Erdgefchofs oder über untergeordneten Gelaffen (Fig. 109);

2) durch Höherlegen der Decke, über welcher unmittelbar der Dachboden
liegt, fo dafs die Dachhöhe ganz oder theilweife für den Raum ausgenutzt werden
kann (Fig. 110);

3) mittels Durchführen des Raumes durch zwei Gefchoffe, deren Gefammthöhe
für ihn beanfprucht wird (Fig. In).

Fig. 109. Fig. 110. Fig. III.
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In fammtlichen Fällen ift jedoch zu beachten, dafs durch diefe Anordnungen
weder die Conf’truction erheblich erfchwert7 noch der Verkehr im Gebäude beein-
trächtigt werden darf.

Bei Feftflellung der Höhe folcher aufsergewöhnlichen Räume kommt ein in
äithetifcher Beziehung wichtiger Factor, welcher bei den in durchgehenden Ge-
fchoffen liegenden Räumen von normaler Gröfse aufser Acht gelaffen werden konnte,
in Betracht. Es find die Proportionen des Innenraumes, die Verhältniffe feiner Ab-
meffungen. Es kann hier, unter Hinweis auf Früheres, kurz bemerkt werden, dafs
fie um fo weniger nach ein für allemal fef’c ftehenden Regeln zu bemeffen find, als
für ihre Beurtheilung, mehr noch als im Aeufseren, der wechfelnde Standpunkt des



Befchauers, der {ich innerhalb des Gegenftandes fe.le befindet, mafsgebend und

aufserdem auch die Deckenform von wefentlichem Einfluffe darauf ift.

Unter diefem Vorbehalt können die nachfolgenden Angaben, wobei die Länge
und die Tiefe zwifchen den Stützpunkten der Decke, die Höhe zwifchen Fufsboden

und Decke zu meffen ift, als fchätzenswerthe ungefähre Anhaltspunkte dienen.

Nach Dufaml“) in:

I) bei horizontaler Decke:

Höhe : Tiefe, wenn die Länge gröfser als die Tiefe ifi:;

Höhe kleiner als Tiefe, wenn diefe gleich der Länge ift;

2) bei gewölbter Decke:

Höhe : 1H’g-facher Tiefe, wenn die Länge größer als die Tiefe ift;

Höhe *; Tiefe bei quadratifcher, polygonaler und kreisrunder Grundform.

Diefe Anfätze werden indefs bei Räumen von aufserordentlicher Ausdehnung dahin modificirt, dafs

die Höhe um fo kleiner als die Tiefe fein kann, je gröfser die abfoluten Abmeffungen find.

Nach Fergzgß?m “") ift für engl. Fufsmafs:

.. 1 . 2
3) Hohe : ‚2_ Tiefe + VLänge

 

 

(für Metermafs: Höhe : 0,5 Tiefe + 0„. \/Länge )

Nach alten bekannten Regeln ift:

4) Höhe : —ä— (Länge + Tiefe) und

5) Höhe : —;— Diagonale des aus Länge und Tiefe gebildeten Rechteckes.

Endlich unabhängig von der Länge:

6) Höhe : % bis % der Tiefe.
Aus der Verfchiedenheit diefer Regeln geht hervor, dafs keine derfelben für alle Fälle paffen will.

Nur innerhalb gewifi'er Grenzen ergeben froh ziemlich übereinftimmende Refultate.

Kommen mehrere grofse Räume in einem Gefchofs vor, fo ift eine angemeffene

Durchfchnittshöhe anzunehmen. Hierbei können, wenn diefe bedeutend genug ift,

untergeordnete kleinere Räume entrefolirt, d, h. der Höhe nach in zwei nutzbare

Gelaffe zerlegt werden.

Die Gröfse des Raumes pflegt man auch nach dem räumlichen Inhalt, welcher

für Nutzzwecke erforderlich iPc und in der Regel pro Kopf der im Locale aufzu-

nehmenden Anzahl von Menfchen berechnet wird, zu bef’timmem Wegen diefer

und anderer Einzelheiten mufs indefs auf die Erörterung der einzelnen Gebäude-

arten, wegen der üblichen Abmeffungen von Fenf’tern, Thüren etc, auf den III, Theil

diefes »Handbuches« verwiefen werden.

In Ergänzung der hier gemachten Darlegungen geben wir umftehend eine

Zufammenf’tellung der Axenweiten, Tiefen und Höhen von Räumen einer Anzahl

meift der neueren Zeit entnommenen Beifpiele der wichtigf’ten Gebäudegattungen.

.Es ift daraus zu erfehen, dafs in der That die abfolute Gröfse einzelner Ab-

meffungen in vielen Fällen durch die Benutzung des Raumes befiimmt, in anderen

Fällen durch den Rang und die Bedeutung des Bauwerkes beeinflufft if’t.

Als Beifpiel aus früherer Zeit ift nur die um die Mitte des XIV. Jahrhunderts erbaute Loggia dei

Lan:i zu Florenz, welche an Schönheit und Gröfse der Proportionen vielleicht unübertroffen da fteht, zum

Vergleich herangezogen worden.

*”) Pre'cz's des lugons d’architecture. Nam/. édz't. Paris 1840. 1. Bd. S. 85.

Vergl. auch: PALLADIO, A. ] qualtro h'brz' dell’ archilettura. Venedig 1616. Buch I. Kap. XXIII.

31) Tec/mim! {'riuciplex aus: fli/lory of arr/u'lvcz‘ure. 2d edz'i. London 1874, r. Bd. 5. 21.
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" ) = „ Höhe ‘!
( (AW) ‘ „ g ((im L1chten } B k

. ) r * emer un enBeze1chnung der Gebäude Axen-‚l?éfi ). (EG) (HG) | g
lt 1‘ l“‘ } Erd— Haupt—

wet e E { —-»—\((OG= Obergefchol's
' „ "" gefchofs ZG—= Zwifchengefchofs)

" ffir? 7 _ —A A m | m m m

Schulgebäude an der Schwanth_-Str. in München 1,00 ; 8,25 3,80 4,10 5 gr. Fenfi:cr auf x Schulf.
2—fitz. Subf

Mußer-Oekon. Louifenhof bei Frankfurt a. M. 1,80 3,80 2,50 — Stallgeb. AW=Standbr.

Haus des Herrn Fifcher am Hof in Wien . 2,00 6,00 3,80 4,20 EG und ZG vereinigt zu
3 Schauf. v. 6,5 AW.

Wohnhaus von Com.-Rath Wagner in Aachen 2,30 6,12 4,45 3,55

Strafanitalt am Plötzenfee bei Berlin . . . . 2,50 4,00 3,30 3,30 AW = Frontl. einer Zelle.

Central-Hotel in Berlin . . . . 2,85 6,00 5,30 4,25 Hauptfront Friedr.-Str.

Saalbau in Neuftadt a. H. . . . . . 3,00 9,00 6,00 AW bildet die Einheit d.
Hauptmafse des Baues.

Gebäude der Ober-Pofidirection in Stettin 3,00 6,00 4,70 4,70

Vereinsbank in Stuttgart . . . . . . . . 3,00 6,2" 4,30 4,70 Einf. u. reichen: Fenfter
in dopp. AW. alternirend.

Baugewerkfchule in Stuttgart . _ . . . 3,35 7,10 4,40 4,40 zZeichentifche aufrAW.

Hotel »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. 3,40 7,30 6,00 4,00 Mittelbau.

Collegiengebäude der Univerfität Strafsburg 3,40 14,20 5.90 9,70 Veftibule und Aula.

Juitizgebäude in Stuttgart —— Mittelbau 3,45 6,56 5,00 4,04 Hauptfront.

Theater in Riga . 3,50 9,40 4,20 5,10 Veflibule und Foyer.

Technifche Hochfchule in Berlin ——Hauptgeb. 3,60 8,50 5,95 6,25 10 kl. oder 8 gr. Pl. auf
I .

Städel’fches Kunf’cinfiitut in Frankfurt a. M. 3,75 4,50 6,00 5,00 AW=Frontl.d.Cabinette.

Chemifches Inftitut der Univerfität Wien 3,130 7,00 5,40 6,00 Labor.zArb.-Pl.aufr A_W.

Rathhaus in Wien 3,80 7,00 4,42 7 ‚20 AW = 2 Klftr. = Einheit
d. Hauptmafse d. Baues.

Regierungsgebäude in Danzig 4,00 6,40 4,90 9,50 Mittelbau.

Schlachthaus und Viehmarkt in Buda-Peil: 4,0; 7,50 3,40 _ Stallgeb.’ 2Reihen Rinder;
je 4 auf 1 .

Univerfitäts-Bibliothek zu Halle a. S. 4,20 7,90 4,30 4,30 2 Repof. auf 1 AW; jedes
Gefchofs 2 Rep.-Böden.

Allg. Krankenhaus zu Friedrichshain bei Berlin 4,25 9,10 5,30 bis 6,50 Eingefch. Pav. m. fchr.
Decke; 2 Betten auf: AW.

Anhalter Bahnhofm Berlin . . . . 4,40 13,50 — 9,0 \Vartefäle.

Gebäude (1. Gef. Harmonie in Heilbronn 4,50 5,50 4,50 5,60

Victoria-Speicher in Berlin 4,65 18,50 2,80 2,70

Kg]. Villa zu Berg bei Stuttgart 4,02 7 ‚00 6,00 Nordfr.;fonfigmpp-Fenß.

Schloß Hummelshain bei Jena . 5,00 10,00 5,00 Hauptfront.

Meininger Bank in Berlin 5,05 5,00 4,15 4,90 Zimm.f.roMannaufow.

Cafernement in Lübeck _ . . . . 5,10 9,30 3,35 3,;„; Doppelfenllzer.

Neuer Berliner Viehmarkt — Rinderfclilachthaus 5,21 9,39 6,30 — AW = Compartimentlär.

Scliaufpielhaus in Berlin 5,25 13,30 4,70 13,50 Concertfaal 2-gefchoflig.

Böri'e in Wien . . . . . 5,40 11,20 9,00 14,00 Vefiib. 114 5831411811},th-

Staats-Bibliothek in Stuttgart . . . . 5,40 17,95 5,00 9,90 2 R_epof- auf! AW; HG
mit 4 Rep.-Böden.

Kauf- und Gefchäftshaus Spinn in Berlin 5,50 5,70 4,30 4,40 EG u. 1. OG, darüber
Gruppenfenfter.

Wähler-Schule in Frankfurt a. M. . 6,00 11,00 5,20 10,0 Veftibule_u. Aula.

König Wilhelms-Gymnafium in Berlin 6,10 9,25 4,40 4,40 I Schulfaäl mit D0ppel—
fenlter auf 1 AW.

Palais Borfig in Berlin . 6,20 6,30 7,10 From a, d- Voß-Str—

Haus von. Gebr. Thonet in Wien . 6,50 12,00 5,00 4,40 EG U— ZG vereinigt; OG
. ' 2 Feniter auf ; AW.

Eidg. Polytechnikum in Zürich . 7,20 11100 8,10 9,0 Mittelbau; im ZG AW:
, 3‚00m-

Reichstagsgebäude in Berlin — Mittelbau . 8,00 13,00 6,50 11,70 Hauptfront am Königspl.

Kunflgewerbe-Mufeum in Berlin . . . 8,49 8,02 6,30 7,30 Gruppenfenßel'»

Centralbahnhof in Frankfurt a. M. —— Mittelbau 9,10 55,00 24,00

Wafl'en-Mufeum im Arfenal 211 Wien . . . . 10,80 12,00 7,40 11,70 Gewehrfa‘le; : Gewehr-
Repof. auf 1 AW.

Loggia dei Lanzi in Florenz . . . . . 11,70 10,92 23,40 Gefammthöhe- 
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b) Erhellung der Räume.

Es wird fich hier in erfter Linie um die natürliche Erhellung mittels Tages-

licht handeln, und diefes wird dem Raume durch Oeffnungen, welche in den Seiten-

wänden oder in der Decke, bezw. im Dach deffelben angebracht find, zugeführt.

Sie münden entweder unmittelbar in das Freie oder in einen daneben oder darüber

liegenden gut beleuchteten Raum. Im erfteren Falle fteht directes, im zweiten nur

indirectes Licht zu Gebote. Doch ift bei jenem und insbefondere bei Seitenlicht

wohl zu unterfcheiden, ob es ganz unbeeinträchtigt aus dem Völlig Freien oder,

durch benachbarte Gebäude in Strafse und Hof gehemmt, aus dem befchränkten

Freien kommt, alfo theilweife Reflexlicht iii.

Diefe Oeffnungen find zugleich die Mittel zur Lufterneuerung, welche dadurch

auf dem rafchef’ten und natürlichf’cen Wege erfolgt; fie bleiben aber in unferem Klima

felten frei, fondern werden bekanntlich meif’c durch Fenf’ter, verglaste Decken und

Dächer, fog. Ober- oder Deckenlichter gefehloffen. Auch Glasthüren dienen zuweilen

zur Erhellung eines Raumes. Es brauchtvon diefen Einrichtungen nur in fo fern

die Rede zu fein, als ihre Stellung oder Lage in Wand und Decke, fodann das Mafs

der erforderlichen Lichtfläche für die Anordnung des Raumes von Bedeutung find.

Die Qualität des Lichtes hängt in baulicher Beziehung von der Art der Er-

hellung, d. h. davon ab,
1) ob über niederes oder hohes Seitenlicht oder über Deckenlicht zu ver-

fügen ift;
2) ob es directes oder indirectes Seiten-, bezw. Deckenlicht ift.

Aufserdem find Klima und Jahreszeit, Ort und Umgebung von Einflufs auf die

Intenfität des Lichtes.
Bei Bemeffung der Lichtfläche find diefe Factoren in Anfatz zu bringen; auch

kommt die Benutzung des Raumes fehr in Frage, und endlich ift zu berückfichtigen,

dafs die Lichtintenfität mit dem Quadrate der Entfernung abnimmt. Hierbei ift, da

das Licht durch die Verglafung gebrochen und gedämpft wird, das Fenfter ge-

wiffer Mafsen als Ort der Lichtquelle zu betrachten und demgemäfs die Entfernung

zu bef’cimmen.
Alle diefe Umf’cände find im gegebenen einzelnen Falle in Erwägung zu ziehen

und danach die Gröfse der Lichtfiäche für directe Erhellung zu ermitteln.

. Die Anforderungen, welche in diefer Hinficht aus der Benutzung des Raumes

' hervorgehen, werden in den folgenden Abtheilungen diefes »Handbuches«

bei einzelnen Gebäudearten, z. B. Schulhäufern, Ausftellungs- und Sammlungs-

gebäuden etc. zur Sprache kommen müffen. Zum ungefähren Anhalt mag die all-

gemeine Angabe dienen, dafs man je nach Befchaffenheit der Lichtquellen und bei

gewöhnlicher Höhe und Tiefe des zu erhellenden Raumes 1/7 bis 1/5 feiner Grund-

fläche als Lichtfläche zu rechnen pflegt. Diefe Annahme kann fowohl für Seiten-

licht, als Deckenlicht gelten; denn wenn erf’ceres auch durch die Umgebung mehr

beeinträchtigt wird, als letzteres, fo ii’r diefes wieder um fo weniger ausgiebig, als

es meif’c durch das Dachwerk geführt wird, eine gröfsere Entfernung vom Fufs—

boden hat und häufig doppelt verglast wird.
Hiernach feft gefiellt, gewährt die Oeffnung für die meiften Zwecke eine fo

reichliche Erhellung des Raumes, dafs das Licht zu Zeiten durch Gardinen,

]aloufien etc. gedämpft werden mufs. Es reicht defshalb das Mafs von 1/7 bis ‘/5

95—
Natürliche

Erhellung.
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der Grundfläche bei gewöhnlicher Strafsenbreite und bei Höfen von entfprechender

Größe vollkommen aus. Als befonders ungünitig und ftörend if’c das Reflexlicht

zu betrachten und daher möglichf’c zu vermeiden.

Gut beleuchtet ii’c überhaupt nur derjenige Raum zu nennen, der directes

Licht empfängt. Hierzu dienen die Fenfter, deren Sturz oder Scheitel nach

Art. 93, S. 92 möglichfi hoch zu legen if’t. Die zweckmäfsigf’ce Form deri'elben

iit die rechteckige, welche bei gleicher Breite und. Höhe am meif’cen Licht gewährt.

Hohes Seitenlicht, auch Oberlicht und Hochlicht genannt, kommt insbefondere

bei Räumen von großer Tiefe und bei denjenigen von fo bedeutender Höhe vor, dafs

Fig. 112. Fig. 113.
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die Fenf’cer über den Dachflächen anflofsender Räume anzubringen find (Fig. 112).

Bemerkenswerthe Beifpiele hierfür find die Kuppelbauten und Bafilikal-Anlagen

(Fig. 113 u. IIS). Räume von fehr großer Tiefe erfordern, wenn fie gut erhellt fein

follen, Fenfler an beiden Langfeiten, wohl auch an den

Schmalfeiten. Doch vermeide man die Anbringung

von Fenf’cern, wo fie nicht erforderlich find.

Oft wird auch Deckenlicht, jedoch nicht gern mit

vollf’cändigem Ausfehlufs allen Seitenlichtes, angeordnet

(Fig. 114). Beide find oft von Einfluß auf die Decken-

bildung (Fig. 116). Auch die Sheddach-Anordnung ii’c

hier zu erwähnen.

Fig. 117.              
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Die Brüftungshöhe der Fenfter richtet lich nach der Benutzung des Raumes.

Die übliche Dimenfion von 75 bis 80°“ gilt hauptfächlich für Wohnräume und ii’£

daher fo bemeffen, dafs man bequem öffnen und hinausfchauen kann. Bei manchen

Räumen (in Schulen, Gefängniffen etc.) wird indefs Beides nicht beabfichtigt, viel-

mehr nur die Erhellung des Raumes bezweckt, und eine fo geringe Brüi’cungshöhe

würde hierbei nicht rathfam fein. Die Sohlbank wird dann höher, in manchen

Fällen, z. B. bei Sälen, über Kopfhöhe gelegt, um zugleich Schutz vor dem Ein—

dringen der Zugluft durch die Fenfterritzen zu gewähren (Fig. 116).
Die Erhellung der in die Kreuzung zweier Gebäudetheile fallenden Räume

veruri'acht meif’c Schwierigkeiten. Dies zeigen u. A. die fog. »Berlinen Zimmer.

Directes Seitenlicht wird bei denfelben meif’cens fchräg (über Ecke, etwa nach

Fig. 123) zugeführt.
Directes Deckenlicht kann nur ein im ober1'ten Gefchofs gelegener Raum er-

halten; indefs wird daffelbe bisweilen auch, nach Fig. 114, für tiefer liegende

Räume ausgenutzt.

Indirectes Licht wird nur bei untergeordneten Räumen, immer aber, wenn

nicht zu vermeiden, mit Umiicht und in folcher Weife anzuwenden fein, dafs

zugleich die Lüftung dadurch ermöglicht wird. Man ordnet defshalb, wenn möglich,

aufser dem Deckenlicht gern noch Fenfter, fchlimmften Falles Luftfchächte an, die

direct in das Freie münden.
Zur indirecten Beleuchtung eingebauter Räume werden häufig auch Lichthöfe

oder Lichtfchächte angeordnet, die, ringsum von Gebäudetheilen umfchloffen, directes

Licht von oben empfangen. Sie werden häufig

mit einfachem oder doppeltem Glasdach verfehen

(Fig. 117). Hierdurch, durch die eingefchloffene Lage

und hohen Dächer, wird der Luftwechfel verhindert

und das Licht in nicht geringem Grade beeinträch-

tigt; es werden defshalb die Seitenwände fehr hell

gehalten; insbefondere aber darf die Grundfläche,

bezw. der Querfchnitt nicht zu gering, für einen Licht-

fchacht nicht unter 2 bis 5“, für einen Lichthof nicht

unter 10‘1m bemeffen werden.

Die bei eingebauten englifchen Häufern übliche

area iPc für die Erhellung von Sockel- oder Keller-

gefchofl'en [ehr vortheilhaft und zugleich ein wirk-

famer Schutz gegen feitliches Eindringen der Erd-

feuchtigkeit. Diefe Art von Lichthof wird defshalb,

ähnlich wie in Fig. 118, häufig angewendet.

Tief liegende Kellerräume müffen oft durch

kleine Lichtfchächte, die, im Mauerwerk ausgefpart,

im Hof- oder Straßen-Niveau ausmünden und in geeigneter Weile abgedeckt und

gefichert find, erhellt werden (Fig. 119 u. 120).
Die künftliche Erhellung der Räume und die Anbringung der ihr dienenden

Beleuchtungskörper üben auf die Anlage eines Raumes auch nicht annähernd den-

felben Einfluß aus, wie die natürliche, Wohl kann unter Umf’cänden die Frage,

wie die Verbrennungsproducte der Beleuchtungskörper abzufiihren find, oder, wenn

letztere auch zur Lüftung dienen, felbl’c diefer Factor innerhalb gewiffer Grenzen

Fig. 119. Fig. 120.
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bei der Raumbildung mafsgebend fein; hauptfächlich wird fich jedoch der Einflufs
einer künftlichen Beleuchtung erft beim inneren Ausbau und bei der decorativen
Ausltattung der Räume geltend machen. Es fei defshalb an diefer Stelle nur auf
Theil III, Band 3 (Abth. IV, Abfchn. 3: Decorativer Ausbau) und Band 4 (Abth. IV,
Abfchn. 4, A: Künf’diche Beleuchtung der Räume) verwiefen. In fo weit die Decken-
bildung der Saalanlagen hiervon beeinflufft werden kann, wird im Schlufskapitel
diefes Halbbandes noch erwähnt werden.

c) Anordnung der Schornfteine und der Heizkörper.

Die Wahl des Heizfyf’cemes und die Anordnung der Heizvorrichtungen ill fowohl
für den einzelnen Raum, als auch für das ganze Gebäude, dem er angehört, von
Wichtigkeit. Doch kann hierbei nur von den Feuerftellen für locale Heizung, von
Oefen, Kaminen und anderen Heizkörpern die Rede fein. In untrennbarem Zufammen-
hange damit f’ceht die Anlage der Schornfteine, in Betreff deren, unter Hinweis
auf die in Theil III, Band 4 (Art. 159, S. ‚131) angegebenen üblichen Dimenfionen,
zu bemerken if’c, dafs man fie möglichft in den rückwärtigen Theil des Raumes,

mo. ,

Schornfteine.

alfo in das Innere des Gebäudes, in Deutfchland und Oef’cerreich gern in die balken- _
tragenden Mittelmauern, in Frankreich und England in die Scheidemauern zu'legen
pflegt. Im letzteren Falle erhält meif’c jede zweite Scheidewand die zur Aufnahme
der Rohre erforderliche Stärke, im erfieren Falle oft nur die Mittelwand. Hier wie
dort kommen, je nach Anordnung der Wände und Gebälke und unter Berück-
fichtigung der Verfchwächungen des Mauerwerkes durch Oeffnungen, häufige Aus-
nahmen von der Regel vor. Beide'Verfahrungsweifen find theils durch die Ver-
fchiedenheit der Confiruction, theils durch die Art der Heizkörper bedingt. Un-
fchön und flörend iPc es aber, wenn die Rauchrohre, aus Mangel an maffiven
Innenmauern, an dünnen, nur 1/2 Stein flarken Wänden vorgelegt werden müffen. Die
Fagadenwände find zur Aufnahme der Schornfteine am wenigl‘cen geeignet, theils
wegen der weniger gefchützten Lage, theils wegen der grofsen Höhe, auf die fie von
ihrer Ausmündung aus der Dachfläche frei bis über den Firft geführt werden müffen.
Bei einfachen Gebäuden mit flachen Dächern wird diefer Mifsftand befonders augen-
fällig, während bei reichen Faqaden mit Heilen Dächern und Giebeln die Schorn-
Pteinköpfe als charakterif’cifche Motive für decorative Ausbildung der äußeren
Architektur oft recht wirkungsvolle Verwerthung finden (vergl. Theil III, Band 4,
Art. 196, S. 160).

Im Uebrigen find die Schornfieine nach der für den Ofen oder den Kamin
gewünfchten Stellung anzuordnen, und diefe wird je nach der Art der Benutzung
des Raumes verfchieden zu beftimmen fein. Auch kommt hierbei die Art der Heiz-
vorrichtungen und zugleich der Umftand in Frage, ob die Heizkörper nur mit
Rückficht auf die Erwärmung des Raumes oder zugleich im Hinblick auf feine
wirkungsvolle Ausf’cattung zu wählen find. Im erf’ceren Falle wird der Ofen in
folcher Weife zu ftellen fein, dafs er in der Benutzung des Raumes möglichft wenig
ftört, im zweiten Falle aber als ein Zierf’cück des inneren Ausbaues einen bevor-
zugten Platz darin einnimmt.

Als Prunkgegenfiand fteht der Kamin mit offener Feuerung, wie er in Frank-
reich, England etc. üblich ilt, bei uns aber nur in Luxusbauten — und dann meift
mit einer Sammel-(Central)-Heizung in Verbindung gebracht —— vorkommt, oben an.
Er bildet ein wefentliches, fehr wirkungsvolles Element der Wanddecoration und ift

lOl.

Heizkörper.
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daher meif’c nach einer Axenrichtung des Raumes angeordnet, in welchem er nur

eine geringe Tiefe, bei opuleriten Anlagen aber eine beträchtliche Breite einnimmt.

Eine der Hauptannehmlichkeiten deffelben befieht in dem offenen Feuerherd‚ um

den man fich zur behaglichen Ruhe und traulichen Unterhaltung mit Vorliebe zu

gruppiren pflegt, wefshalb er‘ in Gefellfchafts- und Familienzimmern gern in der

Mitte einer langen Wand (Fig. 121) oder an einem breiten Pfeiler angelegt wird. In

franzöfifchen Plänen nimmt er auch häufig den Platz in der Fenf’cernifche ein. Für

Repräfentationsräume und gröfsere Säle if’c die Stellung zwifchen zwei Thüren nach

Fig. 122 fehr beliebt, wobei die Oeffnung über dem Kaminauffatz durch Spiegel

oder Spiegelglas gefchloffen wird und im letzteren Falle einen wirkungsvollen

Durchblick in den arii’cofsenden Raum geftattet. ‘

Fig. 121. ‘ Fig. 122.
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Der heimifche Kachelofen hat in den letzten Jahren in Form und Farbe eine

folche Durchbildung erhalten, dafs er als Prunkobject dem Kamine kaum nach-

f’ceht und ihn da und dort fogar übertrifl't. Er wird aber, felbf’c als Kaminofen mit

offener Feuerung eingerichtet, nur felten, gleich dem Kamine, nach einer Axen-

richtung des Zimmers in die Mitte einer langen Wand geflellt,'da er weit in den

Raum vorfpringt, auch der Platz um den Ofen nicht gerade beliebt ift und Möbel-

f’cücke unmittelbar neben dem Ofen nicht wohl aufgeftellt werden können. Er

findet defshalb, in Uebereinflimmung mit der angegebenen Anordnung des Rauch-

rohres, nach Fig. 123 u. 124 am zweckmäfsigiten in einer der rückwärtigen Ecken

nächft der Mittelwand, wohl auch an einem Thürpfeiler, deffen Breite hierzu ge-

eignet if’c, feinen richtigen Platz.

Fig. 123. Fig. 124. Fig. 125.
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“Im Uebrigen ift die Nutzbarkeit des Wandraumes, insbefondere bei den ge—
wöhnlichen thönernén und eifernen Oefen für die Auff’cellung ausfchlaggebend; fie
iii auch die Urfache der Anordnung von fog. Wandöfen, welche, nach Fig. 125

durch die Wand gefieckt, zwei neben einander gelegene Räume heizen. Defen‚

die nach der früher üblichen Anordnung von Aufsen geheizt werden, find nicht

mehr gebräuchlich, und es find damit auch die häfslichen grofsen Vorgelege in

Wegfall gékommen. . .

Will man die Unannehrhlichkeiten, welche die Heizung von Innen im Gefolge

hat, vermeiden, fo bietet die heutigen Tages fo fehr fortgefchrittene Technik der
Sammelheizungen die Mittel dazu.

Ohne auf die Stellung der zugehörigen Heizkörper für Einzel- und Sammel-

heizung, fo wie auf die Anordnung der Ein- und Ausl’trömungsöffnungen der Luft
hier einzugehen, fei unter Hinweis auf Theil III, Band 3 und 4 diefes »Handbuclies«

nur kurz bemerkt, dafs fie fo gut als möglich in die Decoration der Wandflächen

einzupaffen find und dafs dem gewählten Heizfyf’ceme insbefondere in den Grundriffeh

durch möglichft rationelle Anordnung Rechnung zu tragen ift”). -

3. Kapitel.

‘ Gebäudebildung.

Es wurde oben gefagt, dafs die Errichtung eines Gebäudes, ohne Rückficht

auf feine Beftimmung‚ im Allgemeinen die Befchaffung eines begrenzten Raumes

bezwecke. In der Regel bef’ceht aber das Gebäude aus einer Anzahl von Räumen,

welche verfchiedenen Zwecken”) dienen und in geeigneter Weife neben und über

einander gereiht find. Im letzteren Falle entfiehen ein- und mehrgefchoffige Ge-

bäude, bei denen, je nach der Lage, Keller-, Sockel-, Unter- und Erdgefchofs,

Ober- und Dachgefchoffe, Wohl auch Zwifchen- oder Halbgefchoffe zu unter-
fcheiden find.

Die Raumbegrenzung ift indefs nicht immer der Zweck, wegen deffen der Bau

unternommen wird. Denn manche Bauwerke zeigengar keinen Innenraum, oder

fie entbehren wenigftens der inneren Raumwirkung. Hierher gehören zum Theil

jene höchfl bedeutfamen Werke der Monumental-Architektur, welche lediglich einem

geifiigen Zwecke dienen, eine fpontane Idee des Menfchen verkörpern und dem-

gemäfs als Denkmale für Gottesverehrung oder zur Erinnerung an denkwürdige

Ereigniffe und Perfonen errichtet werden. Auch frei flehende Portale und There,

fo wie einzelne in das Gebiet der Baukunf’c übergegangene Gebilde, welche, wie

z. B. Fontainen, Brunnen, Candelaber etc., nach Wefen und Urfprung anderen

technifchen Künften, ferner diejenigen, welche der Garten-Architektur angehören,

find hierher zu zählen. Da indefs die äufsere Form den Anfang und das Ende

diefer Aufgaben bildet, das Bauwerk fom_it einzig und allein nach äfthetifchen Ge-

fichtspunkten zu erfinden und anzuordnen ifi, fo ift hier nicht der Ort, fie weiter
in Betracht zu ziehen.

32) Als Beifpiel einer für Feuerluftheizung vortheilhaften Grundrifsanordnung kann auf Theil III, Bd. 4, S- 262 Ver-

wicfen Werden; desgleichen für Dampfluftheizung auf S. 265 ebendaf.

33) Siehe: Abfchn. 1, Kap. 1, Art. 9, S. 12.
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